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2. Jahrgang 

Toleranz! 
In zahlloſen Reden und Leitarlikeln, du unſere 

age gebären, wird die Toleranz gerühmt, die 
im einſtigen Polen ihre Heimſtälle halte und nach 

m Willeen der vernünftigen und beſonnenen Zeil⸗ 
enoſſen auch im neuerſtandenen Staale boben ſoll. 
je ſympathiſch und vom Geiſte moderner Kultur⸗ 

anſchauung deirchweht klingen doch folgende Sätze 
aus der Veklaration der polniſchen Reglerung vom 
20. November vorigen Jahres. 

Schon 38 wollen wir bie Bebingungen 
ſef elne ruhige und dem ganzen Vollke nuhz⸗ 

ringende ſchoͤpferiſche Arbeit allen Bürgern 
des polniſchen Stautes ohne Unterſchied 
der 5erkunft und des Glaubens 
ſichern Auf dem Gebiele der bürgerlichen 
Sleichberechtlaung wird Polen im Sunne der 
eeee Tradiklonen der früheren Republik 
mit ſeiner Glaubensfreiheit, mit ſeinen am 
meiſten ſortſchreiten den Einrichtungen auch hinter 
den entwickeliſten Staalten, bes Weſtens nicht 
durũdbleſbe n. Wir vwerden demzufolge auch mit 
allem Rahbrud bieſenigen pechllichen 
Beſchränkungen der einzelnen Volks—⸗ 
ſchichten ausrotten, die wir von den 
Gewalttãtern erbten, uud werden jeglichen 
nationalen Streitigkeilen und Kämpfen zuvor— 
ldommen. Wir werden unverzüglich eine voll⸗ 
— Gleichſtellung Fntlicher 

ürger ohne Unlerſchied der Konfeſſion und 
Nationalitãt burchfuhren.* 

Fraglos eniſprechen dieſe Aeußerungen auch dem 
Gelflſe, der Shoffenllichl — auf der Friedens⸗ 
lonferenz in Paris lehten Endes über die Verireter 
der verallelen Staaſsauſfaſſung ſiegen wird, die 
auch heute im Augenblick der offenbaren Verjün— 
gung der Welt, das Selbſtbeſtimmungsrecht miß— 
achtend, noch immer den Grunbſaßen der Mod 
unb Gewalt huldigen. Wohl unſerem Slaaie 
wenn die Reglerung noch vo r elwaigen Beſtimmun⸗ 
gen, welche die Friedenslonferenz in Sachen 
des Minderheitsſchutzes treffen wird, wahr 

miacht, was in der oben erwähnten Dellaratlon zu⸗ 
eſichert iſt Mit Freude und Begeiſierung werden 
ann alle Bürger die Opfer bringen, deren der 

aeue Staat bedarf, um ſich zu feſuigen und aus⸗ 
uubauen. 

Es gibt aber leibder auch bel uns noch finſiere 
Krafte der Vergangenheit und Menfchen aller Schule 
Ppenug, die gerne verhindern möchten, daß die 
Raſſen⸗ und Klaſſengegenſöhe ausgeglichen werden. 
Sie ſind es, die im Gloßen und Kleinen dahin 
ſtreben, an die Stelle der früheren Gewallen nicht 
die frele Gerechtigkeit, ſondern ihre eigene Ge— 
walt zu ſehen. 

Freunde der Freihelt, aufgepaßt! Wenn die 
Toleranz nicht ein Wort ohne Sinn ſein ſoll, eine 
pabierene Verſicherung, der man bald keinen 
Glauben mehr ſchenkt, dann muß ſehr darauf ge⸗ 
achtet werden, daß auch durch die unteren 
Drgane des Staates und durch die 
Selbſtverwaltungskörper nicht Prakuken 
geübt werden, die geeignet ſind, beſtimmte Volls— 
Deen innerhalb des Sltaates in ihrer Entwick⸗ 

ng zu hemmen und bei ihnen den Eindruck zu 
Twecken, als ob es Buͤrger erſter und zweller 

aſſe gäbe! Es gibt nichls Gefährlicheres für den 
en Aufbau eines jungen Siaates, als wenn 
eſimmie nalonale Gruppen mit einem Schein 

des Rechts beſaupten koönnten, daß ſie abſeils 
ehen müſſen, wenn vom Tiſche des Lebens dlie 

Gaben verieilt werden. Freunde Polens in der 
Welt hoffen — und ſie geben dieſer Hoffnung in 
Wunſchen und Forderungen Ausdruck — daß 
Polen ein Shaat von eiwa 88 Millionen Ein— 
wohnern werden wird, der lief in ehemals preußl⸗ 
ſches, ruſſiſches uind oͤſterreichiſches Geblet hinein⸗ 
teicht. Man bedenke, weviel Fremdvolkl, wie⸗ 
viele natlonale Minberheiten da im 
neuen Staate vorhanden wären! Wie mußle ſich 
da eine kurſichnge Pollik der Benahlelligung des 
fremden Elements auf die Dauer rachen! 

Es liegt ſehr im Intereſſe des Staales, dahin 
zu wirken, daß der kraſſe Nalionalismus, der 
noch im mer den nallonalen Mindetheiten das Lebens⸗ 
waſſer abgraben wollle, nicht allzu üppig in Blüte 
ſchießt. Der i nicht ein Felnd des Sigales, der 
rechtzellig auf ſehr wohrſchelalchhe Folgen von 
Inloleranz und Unduldſeainleit hinweift. Wunden 
ſind ſchnell geſchlagen, aber nicht ebenſo ſchnell ge— 
heilt. Bitlenkeit iſt raſch hervorgerufen, aber nicht 
benſo leicht üͤberwundem 

Warum wir das ſagen? Weil gewiſſe Er— 
Geinungen wahrnehmbar ind, bie dn Angehoörigen 
der deuſden Veltsminderheln du einſten Bedemen 
Anlab geben. Wir verſtehen es wohl, daß im 
Moment der Chebung dea Volles Jus lauger 

Fremdherrſchaft, bel dem großen Auskehren, vlele 
nheimiſche Deulſche aus Aemiern und Slellungen 
gefegt wurden, die ganz gewiß unſchuldig an der 
Fremdherrſchaft waren. Wir verſtehen es auch, 
daß in jenein Augenblick zahlloſe freie Kräfte, die 
ſeilt lagem darauf brannten, ihre Kräfte dem 
Valerlande zu widmen, herbelſtrömten und die frei⸗ 
gewordnen Plätze einnahmen. Es dann aber un⸗ 
moöglich im Iniereſſe des Staates liegen, daß das 
einheimiſche deutſche Element auch in 
Gegenwart und Zulunft ausgeſchaltet bleibt, ob⸗ 
wohl es auf Grund ſeiner Sprachkenniniſſe, ſeiner 
bisherigen Beſchãftigung ebenſo gut und in einzelnen 
Fällen ſogat beſſer geeignet erſcheint als manche 
anderen Kraͤfte. Es kann unmöglich dem Staale 
nützlich ſein, wenn dieſe Leute, die ſeinetzeit ſich 
dem fremden Herrn — aber doch ur Arbeit für 
ihr Heimatland! — zur Verſfügung ſtellten, weil ſie 
aut Triſtenzarunden dazu gezwungen waren, nmin 
ohne iee bleiben, und wenn die Talſache 
daß ſie früher bei einer anderen Behörde gearbeitel 
haben, ſie gewiſſermaßen zur dauernden Brotloſig⸗ 
deit verurleiſlt. Es ſei ausdrüdlich hervorgehoben, 
es iſt hier nicht die Rede von den unſauberen 
Elemenien, die Spitzeldienſte verrichtelen oder aus 
Charakterloſigkeit und Liebedienerei ſich zu Hand⸗ 
lungen verleiten ließen, die dem Volke und Lande 
geſchadet haben. Was aber hal der einſiige be— 
hördliche Büroangeſtellte, odet auch der Durch— 
ſchnlls pollziſt, Schlimmes getan, der um ſeine An⸗ 
ehörigen vor der Verelendung daſchüzen, den 

von Dienſt annahm und dabel in allen Stuͤcken 
ein ehrlicher Menſch blieb? 

Eine wirkliche Tolerand — ſie braucht 
nicht einmal großſüglg zu ſein — gebielel, daß 
man nicht Ausgeſioßene ſchafft, ſondern aben, und 
zwar immer wieder aufs neue, die Möglichkelt 
gibt, der Geſellſchaft und dem Siaale zu dienen. 

Es muß eine der vornehmſen Aufgaben aller 
vernünfligen und beſonnenen Elemente ſein, da 
auegleſchend und verſo nend zu wirken, bevor 
Blllerkelt und Unluſt weller um ſich grelfen. Im 
Landtage werden die deutſchen Verſteter pflicht⸗ 
gemaͤß auf dieſe Erſchelnungen hinweiſen müſſen, 
die das Anſehen des freien und modernen Staales 
zu ſchädigen geelgnet ſind Im Lodzer Stadt— 
parlament müſſen bdie Vertreter der Angeſtellten 

d Arbelter mit Nachdruck verlangen, daß zwiſchen 
n Bürgern deutſchen und polniſchen Namens kein 

Unterſchied gemacht wird. Freillch iſt es notwendig, 
daß die Lodzer deuiſche Waͤhlerſchaft ſo hche Ver⸗ 
treter in moͤglichſt ſtarker Zahl wählt Rel 

Trinkſprũdie im Belvedere. 
Wie wir berellis in der geſttigen Ausgabe 

melde len, hal am Dien⸗ ag im Schloß Belvedere 
ein Diner zu Ehren der Verbundelen ſiallgeſunden. 
Am Diner beteillaten ſich die Chefs ber framoſiſchen, 
engliſchen, lallenlſchen und amerttaniſchen Miſion, 
die Herren Noulens, Eſme Howard und 
Montagna, General Kermarkt, Nifſel und 
Romei Longena. Jafolge der Fahrt nach Lem— 
berg konnten General Gatlon de Villard, Prof. 
Lord und General Barthelemy Alcht erſchelineun. 
Außerdem beleiligten ſich als Verlreter der Regle⸗ 
rung Miniſterpräſident Paderewſth, die Minſſter 
Lukaſitewicz, Minklewlez Przesmyeklh 
Englich, Honcta, Oberſt Wrochhnfkinund 
Eberhardi. Als Vertreſer deßs Seim waren 
erſchienen Vizemarſchall Jalob Bojto, Morackewell 
Oſfleckt und Oſtachowſti. Der Marſchall Trompezhaſti 
konnie kranlheitshalber nicht erſcheinen und Vize— 
marſchall Maſ war verreiſt. Außerdem waren an—⸗ 
weſend die Rekoren der Unlyerſilat und bes Voly⸗ 
lechnikums Koſtaneckt und Zavadſki, der Stadi⸗ 
praͤſident Drzewleckl, der Pruſed des Siadtrales, 
Balinſti, die Generale Jachna, Lebnlewſki, Michells, 
Rodziewicz· Sosenkowſti und ſiellbertr. V des 
Generalſtabes Haller, Vizeſekreliaͤr Or. Wioblewſti, 
die Chefs des Außenmlniſterlums Jodko und Okenſki 
und der Chef der Zivilkanzlei des Landeechefs Car. 

Wahrend des Diners brachte der Laudeschef 
nachſtehenden Trint ſpruch in —— Sprache 
aus. Im Namen des wiedererſtehenden polniſchen 
Staales und der polniſchen Armee, dle ununler⸗ 
brochen an unſeren entfernteren Fronſen ümpf, 

abgefaften. Auf der habe ich dle Ehre, Sie u begruͤßen. An der Schvele 
feiner Unabhangigkelt iſt Polen glücklich, Sie, meiſie 
Herren, zu ſehen, dle Sie im Ausbruch kiner 
pontanen Sympathle zu uns gekommen ſind, un 
bie Befrelung Polens zu welhen, die durch den 
hertlichen Triumph der grohen Maͤchte der Enlenle, 
welche Sie repraͤſenlleren, geſhehen it. Das pol⸗ 
niſche Roll, weldes un Verleufe dieſes Krleded nle⸗ 

mals aufgehört hat an den endgülllgen Ausgang 
dieſes furchibaren Ringens zu glauben, begrüßt Sie, 
meine Herren, bewegt und hoffnungsvoll mit Freuden. 
Das polniſche Volk iſt Ihr ireuer Verbündeter und 
will es bleiben. Sie haben ſich ſeine Liebe und 
Dankbarkelt erworben. Als treuer Ausdruckgeber 
der nalionalen Gefühle danke ich Ihnen ſür Ihr 
Kommen und erhebe melnen Kelch zu Ehren Frank⸗ 
reichs Großbritanniens, Italiens und der Vereinigten 
Staaten, der großen edlen Völker, die die Freiheit, 
Recht und Gerechligkeit auf ihre ſiegreiche Fahnen 
geſchrieben haben. 

Botſchafter NRoulens antworkelte dem 
Landeschef mil nachſtehenden Toaſt: Herr Landes— 
chef! Der Empfang, der uns Ihrerſells und von 
der polniſchen Regierung bereitet wurde, bdie Ma— 
nifeſialilonen des Volkes, deren Gegenſtand wir ſeit 
dem Uerberſchreilen der Grenze geweſen ſind, be— 
weiſet, daß die alte Tradillon der Sympalhie und 
bes Bundes, bie ſelt Jahrhunderten zwiſchen Frank⸗ 
reich und Polen beſteht, ſich gegenwärlig erneuert 
und ſich auf alle Volker der Enſente dusbreitet, in 
deren erſter Reihe England, die Vereinigten Staaten 
und Ilallen ſtehen. Die meinen Kollegen und mir 
geſtellte Aufgabe, die Art und die Bedingungen 
der Hilfelelſtung zu unterſuchen, welche die 
Großſtaaten Polen erweiſen wollen, wird beſonders 
etleichtert durch das Vertrauen, welches Sie uns 
zu erweiſen belleben. Die Uebereinſtimmung in den 
Abſichten unſeret Regierung i betells eine feſt⸗ 
ſtehenden Tatſache Sie wird die Erfüllung der 
Hoffnungen garanlieren, die mit dem Wohl und dem 
gemeinſamen Fiele der Erreichung der demokratiſchen 
Freiheit und der friedlichen Entwicklung, die Sie 
ſoeben erwähnt haben, verbunden ſind. Ich erhebe 
meinen Kelch zu Ehren des großen und freien Polens, 
des Landeschefs und der Regierung, welche mit 
ſolchem Scharfblick und Volrlolismugd die Geſchicke 
des Landes leiten. 

Wahrend des Empfanges hatten die Chefs der 
auslandiſchen Miſſion Gelegenheit in engere Fühlung 
mit den Vertretern des verfaſſungsgebenden Sejm 
zu relen und ſich perſönlich über die verſchiedenen 
ſie ulereſſierenden Fragen auf politiſchem und wirt⸗ 
ſchafllichem Gebiele zu untetrichten. 

Noch eine Miſſion! 
Krakau, 20. Februar. (P. A. V.) 

Geſtern abend iſt in Krakaus die engliſche 
Handelsmiſſton, beſtehend aus ſechs Perſonen, 
angelroffen. Die Miſſion ſieht unler der Leitung 
des Oberſen Alpoha, der jeboch unlerwegs erkrankle, 
und nicht in Krakau eingetroffen iſt. Die Kom— 
Afſton vurde auf demBahnhofe felerlich begtüßl. 
Abends fand im Grand Hotel ein Diner ſtalt. 
Die Delegierlen werden von hier weiler nach War⸗ 
ſchau fahren. 

cin Enlenteveriteiet in Teſchen. 
Krakau, 20. Februar. (P. A. T) 

Die Reglerungsko mmiſſion meldel: Geſtern abend 
iſt in Teſchen als ſtändiges Mitglied der Enlenle— 
mliſion der italieniſche Ob er ſt Diß eingetroffen. 
In der Angelegenhelt der Demarkatlonslinie 
in Schleflten reiſte eine Miſſion nach Paris 
Nach der Behauptung des iſchechiſchen Vollsrals 
iſt die Verlagung der Angelegenheit des Einzuges 
polniſcher Truppen in Teſchen nicht zu unſeren Un⸗ 
gunſten zu erklären 

— cdcd——— — 

Die Kämpfe um Cemberg. 
Eine falſche Meldung. 

Warſchau, 10 Februar. 
Die Getuichle uber eine Unlerbrechung des Ver⸗ 

kehrs mil Lemberg, von denen geſtern einige Blät— 
der meldelen, ſind unzutteffend. Die Brücke bei 
Hamiennh Brod Iit nich geſprengt und der Verkehr 
ehl mlerbtoden worden Der Ukrainiſche Ueber— 
fall beſchrntle ſch auf die Beſchlehung der Eiſen⸗ 
bohnſtanonen Grodek Jaglellonſtt und Sabdowa 
Wlena Der Telegraphen⸗ und Telephon—⸗ 
derlehr ſſ hingegen unlerbrochen 

Dle Enlen enn ſion lroßdem aus Przemhel 
Lokomolive des Zugts, in 

den de iſſio miiglieder fahren, wehen die En— 
denleflaggen. Dieſem Zug fährt ein polniſcher 
Panzerzug unter polniſcher Flagge vor aus. Die ukrai⸗ 
niſchen Truppen wurden durch Parlamenkaͤre davon 
verſtändigt, daß für irgend einen Unfall des En— 
lenlezuges der Oberſte Führer der Ukralner mit 
einen Kopfe haftel 

einſtimmig gebilligter 

Beſchiebung eines Perſonenzuges. 
Krakau, 20. Februar. 

Blattermeldungen zufolge, iſt am 17. d. Mis 
eln von Przemysl nach Lemberg gehender Perſo— 
nenzug von einer bolſchewiſtiſchen Bande 
beſchoſſen worden, wobei mehrere Reiſende 
verwundet wurden. 

Attentat auf Clemenceau. 
Der Krakauer „Goniec“ bringt, wie 

die P. A. T. meldet, fſolgende Depeſche 
aus Paris, 19. Februar: Als Clemenceau 
heute früh um 9 Uhr im Auto durch die 
Franklinſtr. fuhr, wurden mehrere Re— 
volverſchüſſe auf ihn abgefeuert. Der 
Miniſterpräſident iſt Lleicht verletzt. 
Ohne die Geiſtesgegenwart und Nuhe zu 
verliehren, kehrte Clemenceau nach Hauſe 
zurück. Er lehnte jegliche Pflege ab. Der 
Täter, welcher die Flucht ergriffen hatte, 
wurde von Straßenpaſſanten feſtge-— 
nommen und der Behsörde übergeben. 
Sein VName iſt Cottin. Der Zuſtand 
des Miniſterpräſidenten Clemenceau, der 
nach dem Anſchlag zu Fuß nach Ha ſe 
ging, ſcheint ungefährlich zu ſein 

Der Võolkerbundsvertrag 
Die drille Plenarverſammlung der Pariſer 

Konferenz hal mit Räckſicht auf die Abreiſe 
Wilſons ſchon am 14. d. M. ſtaltgefunden. Zahl— 
reiche Diplomaten und Journaliſten wohnten bder 
Sitzung bei, darunter auch Branting. 

Wibſon hielt auf der Konferenz, die ſich mit 
den Ergebniſſen der Kommiſſionsverhandlungen über 
den Volkerbund beſchäftigle, eine Rede, die er mit 
ſolgenden Worlen einleitele: „Ich habe den großen 
Votzug, im Namen des Ausſchuſſes, der von dieſer 
Konferenz für die Formulierung eines Planes uber 
die Völlerliga ernannt worden iſt, zu ſprechen. Ich 
freue mich, ſagen zu können, daß dieſer Plan ein 

Bericht der 
Vertreter von 14 Nationen iſt, und zwar: 
der Vereiniglen Staaten, Groß Britanniens, Frank 
reichs, Italiens, Jopans, Belgiens, Braſiliens 
Chinas, der Tſchechoſſowalei, Griechenlands, Po— 
lens, Porlugals, Rimähſens und Serbiens. Ich 
nehme an, daß es Ihr Intereſſe erwecken wirb, 
wenn ich mir erlaube, Ihnen dieſes Dokument mit⸗ 
zulellen. Es iſt der einzige Bericht, den wir Ihnen 
vorzulegen haben“ Wilſon verlas darauf alle 
26 Aruͤkel des Völkerbundenwurfes 

Danach wird der Völlerbund folgendermaßen 
eingerichtet ſein: Es wird ein Vollzugsrat 
ernannt, der aus Vertretern der fünf Groß— 
machte und aus je zwel Verttetern der anderen 
Länder beſteht. Dieſer Vollzugsrat ſoll wenig— 
ſtens einmal jährlich zuſammentrelen und ſeine 
Sihungen enlweder an dem Ort, an dem der 
Völkerbund ſelbſt einen Sitz hat, oder aber an 
enem anderen Ort abhalten. Es wird ferner ein 
ſtändiges, Sekretariat ernannt, das an dem 
Orl an dem ſich der Völletbund befindet, arbeitet, 
wãhrend der Bund ſelbſt und die Vertreter, ſowie 
die Diplomaten das Recht der Erlerrilorialllãt ge⸗ 
nlehen werden. Die Ausegaben des Bundesſekreta⸗ 
rials werden von ſämſlichen Bundesmilgliedern 
ee und zwar nach beſſimmlen Sätzen, wie 
jeſe auch für den Poſſausgleich beſtehen 

Die Milglieder des Bundes daben nur das Recht, 
in der Verſammlung des Bundes zu ſprechen, wenn 
fie talſächllch gegen Denſſchland Felimpft haben. 
Nur dieſe Staalen werden ſofort als Wiiglieder 
aufgenommen werden können. dere Staalen 
können nur als Mitglieder dem Bunde bellreten, 
wenn Zweidritlel der im Bund vertretenen Mächte 
ihren Beitrilt genehnigt Aber kin Staat darf 
als Milglied zugelaſſen werden. ſei denn, daß 
ſelne mililäriſchen und maritjmen Streilträfle ſowie 
ſeine Bewaffnung den Vorſchrifſen des Bundes 
entſprechen. Der Volkerbund kann einem Staat 
mit Zweidriltel Mehrheit gewiſſe Beſtimmungen 
auferlegen, deren Erfllung er vor Eintrilt in deu 
Bund für nolwendig etechlet. 

Zur Arbitragefrage wird gemeldet, daß 
dle verlragſchlleßenden Parklen darin überein⸗ 
Ummen, daß ein Konflikt, der auf diplomallſchem 
Wege nicht geleſt werden kann, uf leluen 



* — Zobzer Freit Breſſe — Frebeg, den 21. Februer 2078 
Fell nit den Waffen auszutragen iſt, 
e die Frage nicht dem Vollzugsrat zur Eniſchel 
dung vorgelegt hat. Weiter muͤſſen ſich ſämiliche 
Miglieder verpflichten, unter deinen Umſlãnden die 
Woffen gegen ein anderes Miiglied des Bundes 
aufzi ne hmen. Dem Vollzugsrat liegt die Aus 
arbeiſung von Plänen für das internalionale 
Schiedsgericht ob und dieſes wird ſeinerſeits dann 
ſãmtliche rechtlichen Fragen der Bundesmitglieder 
zu entſchelden haben. 

die herausgabe det deutſcien Handelsſlotte. 
Erzberger ließ dem Marſchall Foch ein Schreiben 

überreichen, in dem es unter anderem heißt: Artilkel 
8 beſtimmt: Um die Lebensmittelverſorgung Deutſch⸗ 
lands und des übrigen Europas ſicherzuſtellen, wird 
die deutſche Handelsflotie für die Dauer des Waffen⸗ 
ſillſtandes unter näher zu vereinbaren Voraus⸗ 
ſetungen den Alliierlen zur Verſfügung geſtellt, die 
Lebensmitlelverſorgung Deutſchlands kann nur dann 
als ſichergeſtellt angeſehen werden, wenn entgültige 
Abmachungen zwiſchen den Alliierten und Deutſch⸗ 
land getroffen ſind über die Menge und Preiſe der 
Deutſchland zu liefernden Lebensmittel, ſowie über 
die Bezahlung derſelben.“ Zu meinem lebhaften 
Bedauern iſt es bisher nicht gelungen, feſte Ver—⸗ 
einbarungen auf dieſen beiden Gebieten zu treffen, 
obwohl die deuiſchen Delegierlen, mit genũgenden 
Vollmachien ausgerũſſet, ſchon längere Zeit in Spaa 
weilen. Die Delegierten der Alluerten haben ſich 
in Spac irotz vorheriger Ankündigung nicht ein⸗ 
geſunden. Die in Trier weilenden Delegierien ſind 
nicht mit genügenden Vollmachten verſehen. Es iſt 
daber dringend geboien, daß die Alliierien alsbald, 
wmöglichſt Anfang nächſter Woche, mit genügenden 

Vollmachten verſehene Delegierſe nach Spaa ent⸗ 
ſenden, um die Alommen über die Belieferung 
Deulſchlands mit Lebensmitteln und die Bezahlung 
derſelben entgültig abzuſchließen. Die bisherigen 
Verhanbdlungen haben bewieſen, daß dieſe Abkommen 
an demſelben Ort, zur ſelben Zeit getroffen werden 
mũſſen. Erſt wenn dieſe beiden Fragen ſo geregelt 
fſind, bdaß die Lebensmiitelverſorgung ſichergeſiellt iſt, 
lann die deulſche Regierung ſich damit einverſtanden 
arllären, daß die deutſche Handelsflotle zur Aus⸗ 
führung dieſes Zweckes zur Verfügung geſtellt wird. 

Dentſdie Ariegsgefangene ſollen 
beim Wiederaufbau miſnellen. 
Bern, 20. Februar. (P. A. T.). 

Ix franzoſiſchen Senat erklärie der Miniſter 
ſür die zerſtörten Teile Frankreichs Lebrun fol⸗ 
een Bis Ende März werden 170 000 deutſche 

Kriegsgefangene in den zerſtörten 
Deilen Frankreichs arbeiten. Sie werden 
unter Führung von Spezialiſten, in Kompagnien 
eingeteilt, die Arbellen unter der Aufſicht der aus 

der deuiſchen Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrten 
franzöſiſchen Soldaten ausführen. Die 2200 von 
den Dentſchen abgelieferten ſchweren Kraftwagen 
werden zum Tranepori von Lebensmitleln nach den 

zerſtörten Teilen henutzt werden. Frankreich hat 
Wbenfalls geforderi, daß Deuiſchland 850 000 Stüd 
Sornvieh liefern ſoll, da ſich ſoviel Vleh vor der Be⸗ 
etzung dieſer Deile durch die Deutſchen auf diefem 
Geblet befanden. Der Senat hat einſtimmig einen 
Beſchluß geſaßt, in dem er unier anderem die Re— 
gierung auffordert, nach Maßgabe der Moglichkeit 
alle Bemũhungen zum Zwecke des Aufbaues der 
vernichteten Pronngen einzuleilen. 

cin Spartacus·Angtiff auf Duisburg geplant 
Sroß der belgiſchen Beſatung planen die Sparta 
Aſlen der umliegenden Staͤdle einen gemeinſamen 

Aungriff gegen Dulsburg, das allein noch nicht unler 
Ihrer Herrſchaft iſt Sie beabſichtigen, die Ver 
waltung nach Dũſſeldorfer Muſter umgugeſtalten und 

Saben bereils einen Nachfolger für Oberbürgermeiſter 
Dir. Jarres in Ausſicht Es wurde ein im Duis- 

Ddie Berge der Jugend 
Reman von Franz Wolff. 

us. Jortſetzung). 
Ein einziges Mal hatte Beate ein Wort auf— 

genommen und ruhlg entgegnet: 
Wollen Sie die Frauen zu ewigem Stillſtand 
verurieilen ? Oder teilen Sie die geſchmackvolle 
Anſicht, daß unſer ſchönſter Plaßz hinter dem 
Dfen iſt ? 

„Wenn in dieſem Winlel die echte Weiblichteit 
xhalten bleibt, dann ſicher!“ ſuhr er auf. 

Sie lãchelte leiſe vor ſich hin. 
„Was nennen Sie denn eigentlich „echte Weib⸗ 

lichleit ? 
Den Gegenſatzt Das, was die Frauen beſſer 

macht, als wir ſind: Helferin und Troſterin, Sonne 
im Leben ſein!“ 8 — ** 

Ich glaube, das käme erſt recht zur Blüte, 
venn wir mit gleichen Rechten und Pflichten im 
Leben ſtünden. Denn gerade aus dem Kampf her⸗ 
aus ſchafft man ſich gern ein kleines Paradies.“ 

Sie lächelte fein, als ſie mit einem Anflug 
von Humor ſagte 38 

„Für den ſtärleren Ueberwinder!“ 
Saß Forſtner mit Weilguni allein, ſo ſprach 

er meiſt auch nur wenig, denn je mehr ihn das 
Delorative des Theaters in Anſpruch nahm, deſto 
verſtimmier wurde er. 

über die Eigenmãchtigkeit des Direktors. der ihn 
jum „Anſtreicher“ herabwürdigen wollie, dieſer 
SOlympier ohne Kunſthimmel“, wie er höhnend 
agie. 
In Wahrheit hatte Direktor Zengraf eine ſtili⸗ 

ahe Ausſtatiung, deren Hauptbefehle in wallenden 
boanden, vot Augen. wãhrenb der 

— r — 

— 

Feſt ihrer ſilbernen Hochzeil. 

Er erging ſich in Klagen 

burger Walde eingerichtetes Waffenlager der Sparia⸗ 
ciſten von der Polizei aufgehoben. Die Bürger⸗ 
ſchaft rüſtet ſich energiſch zur Abwehr. 

Lokales. 
Zodz, ben 21. Februar. 

Freie Paſtorſtellen. Das Warſchauer evan⸗ 
geliſch⸗ augsburgiſche Konſiſtorium macht bekannt, daß 
laut Eingaben die nachſtehenden Gemeinden für 
valant erklärt werden: 1. Die Stelle eines Paſtor 
Dia onus an der St. Joha nnisgemeinde 
in Lodz mit dem Termin bis zum 1. Februat 
d. J. wobei erwãhnt wird, daß der Kanddat fur 
dieſen Poſten fließend die polniſche und deutſche 
Sprache beherrſchen muß und in beiden Sprachen 
Probepredigten hallen ſoll; außerdem muß der 
Kandidat mindeſtens auf eine 5-jaͤhrige Amistäug⸗ 
keit zurückblicken können. Das Gehat beträgt vood 
Wark jährlich, ſowie 2500 Mark für Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung; 2. die Sielle eines 
zweiten Paſtors an der Pabianicer 
Gemeinde mit dem Termin bis zum 1. April 
d. J. Das Gehalt beiträgt 6000 Mark, ſowie 
Spenden bei der Konfirmalion; 3. die Stelle eines 
Vaſtors an der Gemeinde in Rypin mit dem 
Dermin bis zum 1. März d. J. Das Gehalt, 
welches heute 560 Rbl. und die Ernte von 48 
Morgen darſtellt, ſoll 7000 Mark und 2000 Mark 
Teuerungszuſchlag betragen; 4. die Paſtorſielle in 
Nies za wa mit dem Termin bis zum 1. April 
d. J. Das Gehalt beträgt 6000 Mark, ſowie Ein⸗ 
nahmen von der Konfirmation, der Kollekfe von 
den Kindergottesdienſten und dem hl. Abendmahl; 
5. die Stelle eines Paſtors in Kobo mit dem 
Filial Babiak und Jbica mit dem Termin bis zum 
i. April d. J. Es wird ein feſtes Gehalt aus— 
geſetztz 6. die Stelle eines Paſtors in Rama nit 
dem Termin bis zum 1. April d. J. Gehalt ge⸗ 
wãß dem Etat, der heute 500 Rblbeirägi. VSie⸗ 
Kandidaten haben ſich an die betreffenden Gemein 
den oder durch Vermittelung ihres Superinlendenten 
an das Konſiſtorium zu wenbden 

Im Silberkranz. Der Hausbeſiter un 
Fleiſchermeiſter Albert Beſt ek friert mit ſeiner 
Gattin Laura, geb. Fröhlich, am 21. Februat das 

Auch wir wunſchen 
Glück! 

Fugendabteilung des Deutſchen Vereins. 
Am Sonniag, 
heime des Wahltages wegen am Nachmittag ge⸗ 
ſchloſſen. Von 7 Uhr ab zwonggloſe Unterhaltung 
im Heim an der Krutkaſtraße Die Turnabteilung 
für junge Manner häld am Sonnabend in be— 
Turnhalle des deutſchen Gymnaſiums nach der 
Uebung eine Sitzung ab; die Milgüeder der Ab 
eilung werden um vollzãhliges Erſcheinen gebelen 

Abendkurſe am Rothertſchen Gymnaſium 
Heute von 5 bis 6 Uhr flndet der Vorirag übe 
Landeslunde und von 6 bis 79, Uhr der Vortrag 
des Dr. phiſl. A. Wolff ũber „Das Gedächtnis de⸗ 
Schullindes“ ſtatt. 

Dilettantenaufführung. Die für morgen 
um 7 Uhr im Lolale der Handwerker-Reſſource, 
Kilinſtiſtr. 117, angekündigte Dilettanlenaufführung 
hat bereits das lebhafteſte Inlereſſe wachgerufen. 
Der Ausſchuß des Feſtes hat deine Mittel und Wege 
geſcheut, um das Feſt ſo ſchön wie möglich zu ge— 
ſtalten. Ein jeder der Beſucher wird ſicherlich auf 
ſeine Rechnung kommen. Es wird noch bemerkt, 
daß für Speiſen und Getränke beſtens geſorgt iſt. 
Der Saal wird geheizt. 

Liebesgaben fürs Feld. Die Stadilom⸗ 
mandantur ſchreibt uns: Die Familien der im Felde 
ſtehenden Solbaten des 2. und 8. Bataillons des 
28. Regiments können in der Stadilommandaniut 
Benediktenſtraße 6) Palete abgeben, die einmal 

derwerke der Malerei mit Zuhilfenahme der Plaſtit 
ſchaffen wollte. Und als Weilguni den Direltor, 
der ja für den Etat genug Geld brauchen würde, 
entſchuldigle, grollle der —* in ſſummer Ver⸗ 
biſſenheit weitetr. — 

Au einem Abend — milder Lindenluft lag in 
der lauen Luft, und durch das dichter gewordene 
Blãttermeer flammie nur verlorener Lichtſchein der 
Rieſenſtadt in die friedliche Ruhe — ſaßen beide 
bei einer Pfirſich Bowle. 

Der ſũße Wein, leiſe Geigentõne, die durch die 
leichten Abendnebel aus einer liefer gelegenen Heu⸗ 
rigenſchänke wie ſehnende Liebesruſe ſiegen, der 
Zauber, der aus den Linden zu wehen ſchien, mach⸗ 
len das geſchäftige Treiben des Tages vergeſſen, 
die dũnftige Buhne, die ſo viel Intereſſe forderte, 
wie in Nichts. verſinken. 
Um Weilguni und Forſiner blühte die Natur 
und küßte ihre kunſtbegeiſterlen Seelen. 

Da kam Beate. Alles in ihr ſchien in Aufruhr. 
Sie vermochte keine Speiſe zu genießen, aus 

ihren großen klaren Augen leuchtele ein Uefes 
Feuer, das Forſiner überraſcht wahrnahm. Sie 
war zum erſtenmal in einer Ausſtellung von Bil 
dern Segantinis geweſen. 

„Ein großer Schöpfer. Ein gewaltiger 
Könner, der im Menſchen die Urktaft der Natur 
lebendig macht !rief ſie in nachwirkender Erſchüt 
terung noch lief aufatmend. ESelbſt ein Stück 
Allmacht, vor der man bewundernd verſtummt! 

Mit weitaufgeriſſenen Augen ſtarrte ſie Forſt⸗ 
ner an. 

* haben Sie dieſe Worte her?“ ieß er 
hervor. 

Sie ſah ihn verwundert an und ſagte einfact 
Ich ſag' dech bloß das, wae npfande 

den 28. Februar, bleiben die Jugend⸗ 

großzüge Forſtner mit blũhender vhemefi Wun⸗ 

wõchenilich durch einen beſonderen Kurier an die 
Front geſchickt werden. Die Pabete, die ein Höchſt⸗ 
ſewicht von 5 Kg. haben dürfen, körnen enthalten: 
Wãſche, Kleidungsſiũcke, Zigaretlen, halibare Lebens⸗ 
mittel, Bũcher und Zeilungen. Kurze Briefe dürfen 

hnen beigelegt werden. Die Palkete müſſen offen 
aufgeliefert werden, damit ſie durchgeſehen werden 

kõnnen. Die Abſender lönnen die Sendungen in 
der Stadikommandantur verſiegeln. Prakliſch iſt die 

Verpackung der Liebesgaben in eine Holzkiſte, in 
einen ſtarlen Karton oder in eine Leinwandhülle. 
Außer adreſſierlen Paleten werden auch Gaben für 
die Geſamtheit der Soldaten der erwähnten Truppen⸗ 
teile angenommen. Am meiſten erwũnſcht ſind: 
Zigaretten, Zündhõlzer, Lichte, Seife, Taſchenmeſſer, 
Hoſentrãäger, Bürſten, Kämme, Zucker und Tee 

Sie Lebensſsmüttel aus Amerika. Auf dem 
Suũterbahnhof zu Warſchau iſt der erſſe Getreide⸗ 
transport aus Amerila eingetrolfen. Die Verwaltung 
dieſes Transportes wurde dem Beamten der vBer— 
kehrsabteilunag. Ingenieur Nowicki, ũbergeben, der 
10 Waggons für Warſchau zurũcbehienn, e fa— 

Sodz und Krakau, s Waggons für bas Dombrower 
Beden, für Lembera 2und fur Tſcchennohani Waggon 
beſtimmte. Ingenieur Nowicki hat die Raaicht erhalten, 
daß in Danzig aus Amerika bere ts 810 Waggons 
wit verſchiedenen Lebenẽsmilſeln eingetroffen ſind. 
In Warſchau ſoll ſaglich mindeſtens ein Zug ein⸗ 
treffen. 

Am Sonntag findet in Warſchau eine Sitzung 
des Staatlichen Verpfleaungẽrates ſiatt, an der als 
Vertreter der Lodzet Stad tverordnete nverſea mlung 
Herr Wolczynſti teilnebmen wir Auf der Tage 
ordnung der Sitzung ſſehen u a. folgende Angelegen⸗ 
deiten: Mitteilung des Miniſteriums ũder die Lebeus⸗ 
mittelſendungen aus Amerika, Bekannigabe ver- 
ſchiedener miniſterleler Verfügungen über den Kampf 
mit dem Lebenẽs mitelwucher, die Getreidekampagne 
bis zum 1. Juli dſs. Jahres, Freigabe des ſSandels 
mit Kartoffeln u. a. Lebensmitteln, Erwägung über 
de Verpflegungspolitik nach der neuen Ernte, das 
Karten yſtenn, die zukũnftige Milchpolitik im Lande 
und die damit in Verbindung ſtehende Errichſung 
einer Fabrik fũür pulverriſierte und kondenſierie Miich 
für den Welthandel, Anträge des Arbelterrate deé⸗ 
Dombrower Kohlenbaſſins, freie Antraãge. 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Der 
Vorſitzende des Hauptwahlkomitees gibt bekannt, baß 
fäglich von 5—7 Uhr abends in der Sienkiewicz⸗ 
ſtrahe 8/5 den Vertretern der Wahlvereinigungen, 
die bei der Stimmenabgabe zugegen ſein wollen, 
nach Vorlage entſprechender Beglaubigungen der 
Vertrauensmãnnern die nõtigen Aus veiſe ausgeſiellt 
werden. Die Vorſitzenden der Oris-Wahlkomitees 
können die für die Stimmzettel nötigen Umſchläge 
heute und morgen von —1 und von 27 Uhr 

nachmittags abholen. 
DSer Ausſchuß der Wählervereinigung 

deutſchſprechender körperlicher und geiſtiger 
Arbeiter (Liſte Nr. 3) erſucht hierdurch dieſenigen 
Damen und Herren, welche am Wahltage, Sonn—⸗ 
tag, den 28. Februar, für die Vereinigung die 
Funktionen einer Vertrauensperſon ausuüben müſſen, 
ſich heute von 10 Uhr morgens bis 6 Uhr abend⸗ 
und Sonnabend von 9 Uhr morgens bis uUhr 
nachmittags in dem Lokale des Ausſchuſſes, Gluwne⸗ 

ſtraße 19, melden zu wollen. Auferdem lönnen 
ſich noch Perſonen melden, die am Wahltage Agi⸗ 
tation treiben wollen. Die mit der Agitation berells 
beauftragten Perſonen wollen ſich ebenfalls im Lokale 
des Ausſchuſſes heute von 8 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends, und Sonnabend, von v Uhr morgens 
bis 1 Uhr nachmiltags einfinden. 

Geldlotterien. In Ergãnzung der Verorbnung 
vom 31. Dezember 1918 beftimmte der Staatschef: 
1. Geldlotterien ſind nicht geſtattet, mit Anenehn 
der einmaligen Wohltätigkeitslatteriet 
fuͤr die in jedem Einzelfalle der Finanzminiſter die 
Erlaubnis erieilen kann. 2. Alle Geldlotterien, die 

egenwärtig mit Erlaubnis der Behörden veran⸗ 
werden, die die Stãrkung der Fonds einzelner 

Inftilutlionen bezwecken, haben das Recht, ihre 
Ziehungen nach dem geſtatteten Plan und zu den 
deſtaͤgien Terminen zu beendigen. Genehmigungen 
für noch nicht veranſtaltete Geldlotterien verben 

hiermit für ungültig erklärt. 8. Unterſagt iſt 
der Handel mit Loſen unerlaubier Lotterien und 
Beihilfe zum Sandel durch Reklame, Veröffentlichung 
der Plãäne und Ergebniſſe der Ziehungen dieſe 
Lotterien, ſowie auch das Spielen in unerlaubten 
Lotterien. 4. Die Schuldigen unterliegen der in 
Art. 332 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Strafe 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver— 
öffentlichung im „Monitor Polſti“ in Kraft. 

Rückgabe der in Polen enteigneten 
Waſchinen? Der Dziennik Lodzki ſchreibt⸗ Nae 
Informalidnen Kralauer Bläiter wird die Entent⸗ 
in den Bedingungen eines weileren Waffenſtillſtandes 
von Deutſchland die Herausgabe von 23000 
Eiſenbahnwaggons an Polen und die 
Rückgabe der ĩim Königreich ente ig— 
neten Maſchinen fordern. 

Die beſchloſſene Erhöhung der Fahr⸗ 
preiſe auf der Straßenbahn iſt von der Be⸗ 
võllerung wenig freudig aufgenommen worden. Auch 
die Lodzer Preſſe proteſſiert in zum Teil recht ſchar 
fen Ausdrücken gegen die von der Stadiverordne⸗ 
tenverſammlung gebilligte Preiserhöhung. So ſchreibt 
z. B. der „Dziennik Lodzki“: „Die Stadtverordne⸗ 
lenverſammlung hat in der letzien Sitßung eine Er⸗ 
hõhung des Straßenbahntarifs auf 80 Pfennig be 
ſchloſſen. Unſere Geſellſchaft hat ſich ſo an die 
„Erhõhungen“ jeglicher Art gewöhnt, daß ſie ahn⸗ 
lichen Kleinigkeſten? keine Aufmerkſamkeit mehr 
ſchenklt. Und doch iſt dieſe Angelegenheit von größ 
ter Bedeutung, als dies vielleicht ſcheinen mag. E⸗ 
handelt fich nicht nur um die 10 Pfennige. Ge— 
rade im gegenwärtigen Augenblick. am Vortage der 
Wahlen für die Stadtverordnetenverſammlung, do 
die Aufgaben der lommunalen Polilik eifrig be 
ſprochen werden. hãätlte man vor Annahme dieſes 
Beſchluſſes eiwas länger nachdenlen müſſen. Die 
Frage eines billigen ſtädtiſchen Verlehrsmittels iſt 
zugleich eine Wohnungsfrage. Jedber, der auch nur 
kurze Zeit in einem vom Mitlelpunkt der Siadi 
mehr entfernten Stadtieil gewohnt hat, weiß ſehrt 
gut, welch wichtigen VPoſten die Auagabe ũr Straßen 
bahnfahrten in einem Budget bildelen. Veſonders 
für die arme Bevõöllerung, die ſich billige Wohnun— 
gen in den Vorſtädten ſuchen muß, iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit von erſillaſſiger Bedeutung. Wir zweifeln 
ſehr, ob dieſe Einwohner bei den Wahlen den ge⸗ 
genwãrtigen Stadtverordneten die Mandale erneui 
werden anverirauen wollen, die ſe Ziüchtig“ ihrn 
Intereſſen verleidigen.“ 

Gefaßter Goldſchmuggler. Polniſche Blãtter 
melden, daß am 18. Februar um 12 Uhr nachis 
dem Kommandanten des Lodzer Fabrilbahnhofs ge⸗ 
meldet wurde, daß mit dem Zug Nr. 2652 eine 
Bande dvon Goldfälſchern abfahren ſoll. Daven 
wurde dem Gendarmen Sment Mitteilung gemacht 
der zum Zweck der Feſinahme der Vande mit dem 
Zuge mitfuhr. Es gelang ihm einen gewiſſen 
Karol Ball, Angeſtelllen de r Dod zer Bech ſol⸗ 
ſtube von Filipkowſki zu verhafien. Ball 
ſchmuggelie Geld und Gold ũber die Grenze. Ihm 
wurden abgenommen: in Papiergeld 60000 
Kronen, 27000 deutſche Mark, 16810 
Mark in goldenen 10 Markſtücken 1400 
Mark in goldenen 20 Markſtücken, b0 
20 Pfund Sterlingſtücke in Gold, 200⸗ 
Franes in goldenen 20 Frankſtücken 
Ball und das Geld wurden der Gendarmerie zur 
Verfügung geſiellt. Vall bot dem Gendarmen Smeni 
für ſeine Freilaſſung alles Goldgeld an. Swmeui 
lehnte Jedoch ab. 

Neue Briefmarken ſind im Verlehr erſchienen 
Sie ſind als die erſten eigentlichen polniſchen Poſi⸗ 
wertzeichen anzuſehen, da ſie keine Proviſorien meht 
ſind. Die Marken — von denen uns nur der 
graue 25 Pfg.⸗Wert vorliegt — tragen den ge 

Und mit freudigem Sinnen horchte nun Weil⸗ 
gunl, wie Forſtner plötzlich zu Beate über Malerei 
zu ſprechen begann. 

Wie er voll Bewunderung don ſeinem farben⸗ 
ſatlen Dürer und Holbein ſchwärmte, vor denen er 
in ehrfürchtigen Staunen im germaniſchen Mu— 
ſeum in Nürnberg, dieſem einzigen Kleinod deut⸗ 
ſcher Art in der deutſcheſten heimeligen Stadt, 
geſtanden hatie. Er hatie nicht genug Worte ber 
Verehrung für die großen Jialiener, die einſt ihrer 
Zeit vorangeleuchtet/ und er fand liebevolles Ver⸗ 
ſtehen für die Kämpfe und das ſchwere Ringen der 
Modernen, die im freien Licht von Wald und 
Wieſe ihre Bahn immer ſicherer und erfolgreicher gingen. 

Weilguni ſtaunte, wie es Beate vermochte, dem 
Freund zu folgen, ja ihn oflmals zu ergänzen. 

Und in ſeiner hellen Freude, in ſeiner rück⸗ 
haltsloſen Anerkennung von Forſiners Talent, ver⸗ 
gaß er ſich faſt ſelbſt, wurde er vorwiegend zum 
ſchweigenden Zuhsrer. 

Denn wieder hatte ſich ein Tor, des Lebens 
vor ihr aufgetan, und er war eingetreien in ein 
reiches Gebiet, dem er frũher fremd geblieben war. 
So kam es, daß Beate und Forſiner auch auf 
den vielen Wanderungen, die das glückſelige Terzeti 
durch / den herrlichen Wiener Wald machte, immer 
uber Malerei ſprachen und Weilguni durftig von 
dem Bronnen trank, der wie ein reicher, unverſie⸗ 
gelter Quell vor ihm ſchäumte. Und vor ſeiner 
Eeele ſtand mit einemmale das Idealbild der Frau 
verlõörpert durch die ſchlanke, klaräugige Beate. 
Wahre, begeiſterungsfrohe Menſchen waren die drei; 
aus ihnen flutete ein wunderſam tönender Drei— 
Aang: Weilgunis hochgeſtimmter Geigenton ſieg⸗ 
dafter Jugendluſt, Beates mehr gehaltene und doch 
tefmarme Violallimme und Korſiners ſchwerſchrin⸗ 

voilirunkene Mann zufällig nach Haus kam. 

gendes Cellogebrumm, das in iramar ſympathiſcher 
Reſonanz zur Viola kam. 

— Beate hatte in ſteler Beharrllchtelt ausdauerah 
gearbeitet, um den vielen Ideen der werdenden 
Zeit zum Durchbruch zu verhelfen. Und vollauf 
ſpürte ſie die Mühen des Tages. 

Die Abendſtunden ſind für mich ein Bor—t 
reichſier Eholung Da jpringt der Quell Malerel 
und Muſik luſtig um mich !“ meinte ſie oft, wenr 
ſie d ene 

r Beſtreben, 
gründen, der den unkundigen, dem Vuchſtaben des 
Geſehes remd und laienhaft gegenüberſtehenden 
Frauen und Mädchen zur Seite ſiehen ſollte, in 
cl⸗ den vielen Fragen, die ſich ergaben, ſobald ſic 
in — Mann traien, hatte Erfolgs 
gehabt. Aber die Bewãltigung der Arbeit lag nun 
zum großen Teil vor ihr. 

Wie oft mußte ſie in weit entlegenen Siee 
teilen, in lichtſcheuen Wohnungen ihre Sqũtue 
aufſuchen, und dabei war ſie niemals vor 
uchen Inſullen ſicher, wenn der in vielen FJälen 

Kein Wort der Kirche hat vielleicht 
Schaden nach ſich gezogen und Elend 
wie die den Braäuten am Altar gebotene —— 
tung: Du ſollſt ihm gehorſam ſein! Denn po 
hafte Männerbrutalinãt 
Jedem Weib gegenüber. 

Vernahm Weilguni von 
denen fich Beaie ausfehle, ſo flammte er auf: 

ich Be *— S ſind on, veue and dore bet, cuhige Art birgi Echud in ſich. Aber bei 
Gangen gehorte ein Mann au Ihre A derbetung elat. 
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Eedger Areie Breffe — Freltac, den 21. Februer 1010 
krönien Adler zwiſchen Likioenſtetre — 
Poczta Polska. Unſer dem Abſer die Wenbe 
eichnung. Die Bogen ſind ſehr ſchlesst perforiert 
und dick gummiert. Sie tragen kein Waſſerzeichen. 

Landwirtſchaſtliche Kurſe. Im laufenden 
Monat wurden von der Loder Bezirlsverwallung 
der landwiriſchaftlichen chriſilichen Vereinigungen 
dreitãgige landwiriſchaftliche Kurſe in folgenden zwei 
Ortſchaften abgehallen: in Belbo w am 10, 11 
und 12. Februar, die von 40 Hörern beſust wur— 
den und in Retkinie am 13. 14. und 15. Januar, 
die von 60 Horern beſucht wurden. Am 285. 
und 26. Februar finden ſolche Kurſe in Kozlow bei 
Glowno ſiait. 

Beſchlagnahmungen und Einziehungen. In 
der Zeit vom 21 Feanuar bis 1 ebru⸗ hat bie 
Rollsmiliz des Lodzer Beziris eine Reihe von Saus⸗ 
ſzen ausgeführt, bie nachſtehendes Ergebnis 

uen; 
Im Haule Koeciuszko⸗Allee 82 wurden dem Jan 

Vorczynſti gehͤrige 16 Blũſchbeſtdecken eingezogen, 
die in der Kriegsrohſtofiſtene nicht angemelbdet waren 

der Zgierſtaſtraße 4 wurden bei dbdem Jzek Wein— 
daub jolgende Gegenſtãnde einge zogen, die er in der 
Friegẽ rohſtofiftelle nicht angemelbelt hatte: drei ge⸗e 

loſſene und eine angefongene Kien Kolophonium 
von ine geſamt 186 Pfd. Gewicht, 210 Pid. Poraffin, 

außerdem in der Wohnung 61 baumwollene Unier⸗ 
Sde und Apparate zur Seiſtelung von Seiſe; in ber 
Zielonaſtrahe 10 wurden bei der Firma Echmidit fol⸗ 
Ende bei der Kriegsrohſioffſtene nicht angemeldete 
Daren beſchtaagnahnt iSe — S Arſhinen — 
Zrapone; 18 Arſchinen Satin, 30 Arſchinen utter 
offe id Siact Goo Arſchinen) Baumwol loffe, a Sina 

VArichinen) Salbcheront, 50 Ar ſchinen Fuitertoffe, 
Sing iso irſſiren halbwolle ne Sameniteiber loffe 
VArſch nen Chevioit, Siuck (210 Arſchinen) roher 
Sementiederſoiſe 1 Stũck (5 Arſchinen) Pferdedecken. 
Siũc God Arſchinen) Mobeipiuſch, vbolen⸗ 
Tacher; in der Ailen Zarzewſka· Siraße 27 wurden 
LElgende bei der Kriegerohſtofiſtele niht angemeidete 

aren des Zygmunt Natkiewicz eingezogen: ooꝛ/. 
Atſchin Weißwaren, 10 Arſchenen blauer bünne 
Stoff, 1302. Arſchinen Rips Arſchinen Chevioit, 
A ſchinen rotes Tuch rſchinen Seide, r⸗ 
Sin⸗n Albacca, 1237, Arſchinen Leinen, 7, vleſch. 

auuiſt, A Arſch. Leinewand, 3897, Arſchinen Gaſe, 
Arſchinen Barchent, 20 Arſchinen gelbe Leinwand, 
wollene Tůͤcher. 

der Benedytta · Straße 2 wurde in dem Kom · 
niſſinsgeſchaſt don Spiro. Waſſe zug und Awin 
in Trans miffionsrie men im Gewicht von 26/ Pfo beſchlagn ahmn 
In der Ziegelſtraße sa2 wurden folgende Waren 
lonfis ziertj da ſe bei der Kriegkrohſtoffftelie nicht an⸗ 
gemelbet waren: O Stüũck Futterſtoffe, 8 Damene und 

renhemden aus Trikot, 22 Paar Unterhoſen, 21 
Aerrscte; in der Verritauer Siraße 200 wurden bei 
sal Leib Fein nachſtehende unangemeldete Waren 

Anszogen 187 Samenunierröde, di woüßn 
ar Soſen: in der wabzkaſtraße 23 wurden 

bei Michcel vSerſchtorn d Vib. in ẽ*ot 
Pfh gzo Eot Baumongarn Linge zogem die gehein 

derlauft wurden; in der Konſtanuner Siraße 72 wur⸗ 
bei Waltthias Lipẽezye folgende Waren beſchlag⸗ 

mahmt, die geseim vertauſt wurden: 10 Pfd. weißes 
Sarn, 720 Väckchen Spitzen. 17 Rollen ſchwarzes 
Sarnb Knãuel Spitzen (13 Pfd.); in der Zawadzka⸗ 
Straße 20 wurden dei *. Rappaport 40 Vſd. Garn 
So 6 Trilols beſchlagnahmt in der Widzewſta⸗ 
2* urden bei der Franciska Weinſiein as 

nderunterrote⸗ mit Beſchlag velegt; in der Dazielna⸗ 
ße 27. Wohn i den ber ber Beila Keſten⸗ S 0 Vid. Garn (67 Anãue) lonſiszieri in ber 

Bibzewſta⸗ Sirahe s wurden in ber Wohnung des 
deinrich SGlãkenman Aeſchinen Kreppbe⸗ 

lagnahmt. 
Außerdem wurde in der Srednia-Straße 2 bel 

l 

Jelob SRuder beimlich vertaufie Zucker (14, Pfb.) 
Angezogen; dem Nikolai Kanſchut in der Konſtan⸗ 
liner Straße 11 wurde heimlich verkaufter Zucker 
90 Bidy und Wehl (1 Ppfb weggenommen; ſmm der 

lawna · Straße 24 wurden 22/ Pfd. heimlich ver⸗ 
auften Zuderg eingezogen; bei bem S. Szaldaiewiti 

GSluwna Etraße A2) vurde eine Tonn⸗ Sarz und 80 
vd Kolophon ium die zur Serſtelung von Seife be⸗ 
nugt wurden, konfisziert; in ber Slaga-Sireße 2 
Zurden bei der Sawa VRappapori l0 fb Seife und 
Abrpgrate zut Herften ung berfeiben einge zogen 

Alle wahalen verſonen vurden ver n 
Selãmpfung des Wuchers ũbergeben. 

Aus dem Geſchäſtsverkehr. Am Sonn— 
Wend findet die Ersffnung einer Reuen Bar ſiu 
Sie befindet ſich in der Sienliewiczſir. 10 und irãgi 
n Ramen „Amerilaniſche Var“. Beſißzerin iſt 
Frau M. Tomaege woka 

zur 

Theater und ſtonzerte 
19. Symphonie·Ronzett.) 

Drigent: Br. Schulz, Soliſien: Frau Co m te⸗ 
Wilgocka, Fraulein Hain a Leſ La die Herren 

A. Doboaz und L. Rechtleben. 

Seethoven war dreiundfünfzig Jahte alt, als er 
die Neunte Symphonie vollendele. Wenige Licht⸗ 
blicke waren um dieſe Zeit ſeinem Daſein beſchie⸗ 
den Schichſalsſchlag auf Schifalsſchlag kam über 
ihn: da der Selbſtmordverſuch ſeines geliebien Kari 
dort Geldſorgen und Aerger aller Art, die tiefkrãn⸗ 

den Demuͤligungen, die ihm der damals hoqh⸗ 
gehende Roſſinilaumel der leicht beeinſlußbaren Wie⸗ 

net brachte, und vor allem das ſchreclichſie Sos, 
welches Jemals einen Tondichter beiroffen hat, die 

botale Taubbeit. 
Wahrlich, das Schichſal iſt nicht des Künſilers 

Freund? Bach wurde blind, Hae del erun eiuen 
SEchlaganfall, der ihn volllommen laͤhmte, Mozart 
erhungerte, Schubert ſtarb an Emträftung wie 

ozart, Schumann wurde wahnfinnig und 
Beetho ven laub! 

Da, unter dem ſchrecklichen Fluche der Lacheſis, 
n all dem Furchtbaren, Unfaßlichen, entſieht die 
Neunte Symphonie vil dem Schlußchor „an 
die Freunde!“ Mil einem einzigen Schlage iſt 

alles niedergerungen, was Körper und Tiden heißt, 
und niemals iſt das Ewig⸗Goͤtſliche ſo Erfülung 
geworden, wie in dieſem von Qualen und Bitiler— 

iſſen vernichtelem Menſchenlebem 
Die Belohnung der Welt war eine fürſiliche: 
er Konig von Preußen, dem das War gewidmet 
urbe, vergaß zu danken, und die Wiener Uefen —* — 

Wesen Raumsranael zueuacehrat 

heviott · und 

Vereine und Verſammlungen. 
Ser Lodzer Sport⸗ und Turnverein veran 

ſtaltet am Sonntag um 2 Uhr nachmittags in bder 
Zaloninaſtrake 82 ſeine Generalper ammlung. Es ſoll 
über die Wiederaufnahme der Tätigkeit des Vereins 
nach fünſjähriger Unterbrechung beraten und eine 
neue Verwaltung gewählt werden. 

Hilfsverein ſür polniſche Soldaten. In der 
vorgeſtrigen erſten Sihzung der Verwaltung des Bereins 
berichtete Dr. Watten über die Arbeiten ber Sanit i8⸗ 
ſeltion zur Vorbereitung des Sanitaisperſonals und 
der Heil⸗ und Verbandsmitlel. Heute nachmiutag 
findet im Siemenſchen Hauſe eine S hung der Finonz⸗ 
ſellion um 5 Uhr nachm. und der Saͤnilalsſeklion um 
s Uhr abends ſtatt. 

bingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik ver zffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht ũbereinſtimmen. 

Volksgenoſſen! 
Du werklãtiges Volk deuiſcher Zunge! Nur die 

Männer der Liſte Nr. 8 werden derne berechtigen 
völkiſchen und maieriellen Intereſſen in der Siad⸗ 
verwaltung mit ganzer Kraft verirelen. Obwohl 
die Vereinigung deuiſchprechender karperuicher und 
geiſtiger Arleiter vor alleen das Wohl der Arbeiter 
und Angeſtellten auf ihre Fahne geſchrieben hat, 
wird ſie doch ebenſo für die Rechte des deuſſchen 
Kleinbeſihers/ des Handwerkers, wie überhauvtfür 
den deutſchen Mann, der mit ſeinen Hänben 
oder rꝛit ſeiner Gehirnkraft ſeinen Lebensaunierhalt 
erarbeiten muß, eintreten, denn ihre Abgeordueten 
werden unbedingte Gerechtigkeit für alle 
ſordern. Weil die Mehrzahl der beutſchen Haus—⸗ 
beſißer Arbeiter und Angeſtellie als Mieter in ibren 
Hãuſern hat, muͤſſen auch dieſe ernſilich erwägen, 
ob ea ratſamer iſt, mit den andersſprachigen Sous⸗ 
beſitzern zu gehen, oder mil den eigenen Vollsge⸗ 
noſſen, deren Wohl oder Wehe auch für ihre Loge 
von eniſcheidender Bedeutung ſein wird. Ein alles 
Sprichwort ſagt: 

Hat ber Zauer Geld 
hais die canze Welt“, 

in noch weit hoͤherer: Maße kann dies aber auf 
den Arbeiter, den Handwenker und Angeſtellten an⸗ 
gewandt werden. Haben ſie Verdienſt, ſo bekommt 
der Hausbeſiher ſeine Miele, der Lodenmann, ber 
Hãndler und der Gewerbelreibende haben einen 
hohen Tageserlös. Mit einem Weri: Es kdommit 
Geld in die Welt! In dem Wohl des Volkes, 
den crbeitenden Schichten iſt das Wohlergehen aller 
begründet. 

Alle Deutſchen ẽſſen die Liſe Nr. 3 anch 
noch darum wãhlen, veil nur ihre Kandidaten 
den Deutſchen als ſolchen vertrelen werden. 

Darum werklãtiges deutſches Vold! Gib keine 
Stimme denen, die Dich für ihre ſelbſtſũchtigen 
Zwecke benuhen wollen. Keine Stimme Deinen 
bisherigen Ausbeutern! Willſt Du Deine völliſchen 
und Klaſſenintereſſen verireten haben, ſo wähle die 
Lin. —ã—i 

Ein deutſcher Wähler. 
Ar. 13 und die Volksſchullehrer. 

Die deutſch⸗ poniſche demokraliſche“ Parlei gibt 
ſich alle Mũhe, nachzuweiſen, daß die von ihr auf⸗ 
geſtellten Kanbidaten in der künfligen Siadtoerord⸗ 
netenverſammlung neben den Inlereſſen der be— 
ſihenden Klaſſe auch diejenigen der geiſtigen und 
kõörperlichen Arbeiter vertreten werden. Man ſollie 
meinen, daß dieſen Herren auch das Wohl und 
Wehe der Volloſchullehrer am Herzen liegen muſſe. 
Auf der Liſte Nr 18 ſuchen wir jedoch vergehens 
nach einem Verireier des Vollsſchullehrerſiandes. 
In der lezten Vorwahlverſammlung der „D.P. D. 
P.“ fühlte ſich zwar ein Kandidat der Liſte Nr. 13 
berufen“, ſeinem Referat über das Schulweſen 
auch eine Beſprechung der Beſoldungsfrage der 
Volloſchullehrer anzuſchließen. Iſt dieſer Herr etwa 
als Schutzpatron der Volksſchullehrer gedacht? Er 
mag ja ſehr gut wiſſen, was einem Mitielſchul⸗ 

lehrer zulemmt: wo aber den Volksſdullehrer der 
Schuh drückt, dafür zeigte der Herr Gymnaſial⸗ 
direltor in ſeinen Auslaſſangen über die „überirie⸗ 
ben hohe“ Beſoldung der Vollsſchullehrer auch nicht 
das geringſte Verſtändnis. Seine ungerechten und 
einen bedouerlichen Mangel an Scchkenninis ver⸗ 
ralenden Ausführungen bewvieſen zur Genüge, wie 
die „OD.“P. D. V.“ die Demokra iſierung der Weli 
auffaßt; ſie ẽffneten aber auch den Lodzer Volls⸗ 
erziehern die Augen und zeigten ihnen, wo ſie hin⸗ 
gehören, für weſche Liſte ſie am 28. Tebrvar zu 
ſtimmen haben. Der Herr Gymnaſialdirektor von 
der Kendidalenliſte Nr. 13 hat ſomil ſtine Zugkraft 
auf den Lodzer Volksſchullehre“, der vielleicht nicht 
abgeneiat geweſen wãre, mit den deutich polniſchen 
Demolraſen“ zu gehen, recht grũndlich verfehlt. 

Alſo, Geroſſen, wo ſind die Vertreter der gei⸗ 
ſtigen Streiuer? 

Ein Volksſchullehrer. 
Ein beklagenswertes Mißverſtãndnis. 

Am Mitlwoch Vormittag wurde uns ein 
Eingeandt unter obiger Spitzmorke über⸗ 
bracht. das wir zurãckſtellten, well uns der 
Ver aſſer unbekannt war. Nachbdem bas 
Einge andt geſtern in der „A. 3.* ver⸗ 
sſſentlccht worden iſt und ſich der Ueber⸗ 
bringer nachtröglich als bder Selretr der 
Bariei deutſchyolniſcher Demokraten vor⸗ 
ſtellte. liest auch für uns dein Grund mehr 
vor, die Verõfenil chung zurückzuhalte. 

In Nr. 49 der Lodzer Frelen Preſſe vom 10. 
bis. Mis. iſt ein Eingeſandt zu finden, unt⸗r dem 
Titel Deutſches Volkstum“, das eine ganze Reihe 
prinzivieller Mißverſãndniſſe enthãlt, die unbedingt 
der Zurechtſtellung bedĩrfen. 

Das erſte große Mißverſtändnis beſteht darin, 
hier in Polen von einem „deutſchen Volkstum“ 
reden zu wollen, denn von v'elen Banden, die den 
Einzelnen mit ſeinem Volke verbinden: gemeinſames 
Staa sterritorirm und Sſaagewalt, geweinſame 
politiſche und geiſtige Geſchichte, Patrioie mus und 
Sprache, iſt uns nur noch die letz'ere verblieben, 
alle anderen Verbindungen nußten und ſind auch 
im Laufe der Zeit verloren geg ingen. Dafür hat 
aber unſere Seele allmählich eine beſondere Struktur 
cengenommen, die das Reſultat der neuen Umgebung, 
der neuen wirtſchafilichen und ouch Lebens verbäli⸗ 
niſſe war. Die verſchwindend kleine Minderheit, 
die jetzt noch in das „deutſch⸗nationale“ Horn ſioßt, 
verſchließt ſich eben ganz der gerechten Würdigung 
der „individucl und ſo ialpſychiſchen“ Faktore die 
im geſchicht ichen Vrozeſſe lätig ſind. Wir woellen 
hier leinen „Deulſchen Kleinſtaat“ innerhalb unſerer 
polniſchen Heimat bilden, ſondern uns ganz und 
ungeieilt in den Dienſt Polens ſtellen. 

Es gibt ſar uns nur Polen, die ihre Heimais⸗ 
erde heiß lieben. 

Jeder, der fich polniſcher Staalsbũrger nennt 
und doch noch raſionale“ Sonderinlereſſen verfolgt, 
gehört nicht zu vns, iſt unſer Feind. 

Die zweite Zurechtſtellung beirifft den Schluß. 
Es muß hier konſtatiert und dreifach unſerſtrichen 
werden, daß wir die Ueberläufer und Schmaroßzer“, 
die den preußiſchen Ausſaugern und Hungerleidern 
offen in die Arme liefen, um deren und ihrer 
eigenen Taſche zu füllen, im Laufe der ganzen 
Olkupationszeit gebũhrend behandelt haben, gebuͤhrenb 
beißt hier: mit Geringſchäzung und moraliſcher 
Veradtung. Wir haben ſie, wie zum Schluſſe 
dieſes „Eingeſandt“ heißt, ſchon längſt aus unſerem 
Munde ausgeſpicen“. Wenn der Verfaſſer alſo 
dieſe Ehrenmãnner im Sinne hat, ſo erklären wir 
uns mit ihm volllommen ſolidariſch, wenn wir auch 
in allen übrigen Punkten mit ihm ganz aus— 
einandergehen. 

Deutſch-polniſche Demokraten. 
* J— 

— 

Hierzu wird uns von einem Leſer der „N. 8. 
Z.“, der den deulſch-polniſchen Demokralen nicht 
angehört, folgendes geſchrieben: 

Zunãchſt eine Feſiſiellung. Den Deutſch⸗ 
polniſchen Demokraten“, denen es nach 

ſchon nach der zweiten Aufführung davon (wir 
haben am Montag ein Gegenſtück dazu in Lodz 
erlebt), die meiſſen. Zeilungen überboten ſich an 
gehãſſigen Angiiffen, und forachen Beethoven die 
Fähigkeit, überhaupt noch weiter zu Komponieren, 
glattweg ab. 

Vier Jahre ſpäter war Beethoven tol und die 
Wiener liefen in Scharen zu der „Schönen Leich““. 
Diabelli, der damalige öſierreichiſche Verlegerlönig, 
gab nach Beethovens Tode einen elenden Walzer 
heraus, den er unter dem Titel „Beethovens lehßier 
Gedanke“ veröffentlich e und der maſſenweiſe ge⸗ 
kauft wurde, und damit war die Sache ein für alle 
Mal erledigt. — 

Erſt lange Jahre nach ſeinem Tode begann 
fich das Verſtändnis für den „päten Beethoven“ 
langſam Bahn zu brechen. Mendelſohn in 
Leipzig, Liszt in Weimar und Wagner in 
München waren die eigentlichen und berufenſten 
Herolde, des Beethovenſchen Teſtamentes und ganz 
beſonders der Neun?en Symphonie, und dieſer 
Auitoritãt gehorchte ſchließlich auch die breite Maſſe 
Leider immer noch nicht aus innerſtem Verſtehen 
und Miterleben heraus, ſondern vorwiegend desbalb, 
weil dem Werle etwas Geheimnisvoll⸗Senſalionelles 
anhaftet, und weil es ſiaunenswert iſt, den gewal⸗ 
tigen Apparat des letzten Satzes arbeiſen zu ſehen. 
Das iſt in Lod genau ſo wie in Wien, Berlin, 
Varis oder London, und wird wohl bis in alle 
Ewigkeit ſo bleiben. Vielleicht gibt es anderswo 
heutzutage nicht die liebliche Sitte, daß das Pu— 
blilum wãhrend des letzten Satzes rückſichte los 
ſtörend fortläuft, und in den Garderoben eine wũſie 
Katzbalgerei inſzeniert, aber damit muß man ſich 
bei uns in Lodz ſchließlich abfinden. 

Recht gemiſcht waren die Gefühle, die man nach 
der Aufitcrung wit nach Bouf⸗- ahrn. Lobeud lei 

1 

ihren eigenen Worlen als ein robes Mißver⸗ 
ſtändnis“ erſcheint. hier in Polen von einem 
deutſhem Volkstum reden zu wollen“, weil 
„von den vielen Banden, die den Einzelnen mit 
ſeinem Volle verbinden: gemeinſames Saat ierri⸗ 
ſorium. gemeinſame politiſche und geiſtige Geſchichte 
Pairiotie mus und Sprache“ ihnen „nur moch 
die letztere geblieben“, iſt in Wohrbeit cuch bieſe 
letziere halb verloren gegangen. Das Deuſſch des 
Ein⸗eſandis iſt fürchterlich. 

Nun zur Sache ſelbſt. Die Seelen der aufthen 
Plan getrelenen deutſch-polniſchen Demo— 
kraten haben wirklich, um wieder mit ihren eige⸗ 
nen Worien zu reden, „eine beſondere Strulur 
angenommen“. Es wäre ſonſt undenkbor, deß ſie 
ausdrücklich belonen, für uns gibt es hier in 
Polen kein deutſches Vollslum, für uns gibt 
es ‚„nur Poſen“ — vnd daß ſie ſich dennoch 
beutſch⸗ polniſche Demolraten nennen Weun es 
für ſie nur Polen gibt und ihnen alle „na: onalen 
Sonderb ſtrebunagen feindlich erſcheiſen, warum 
dieſes „deut ſch⸗polniſch“ warum dieſe Feindſchaft 
als „nur⸗polniſch“ gegen ſich ſelb ſt als deutſch⸗ 
polniſche“ Demokroten? 

Man ſieht, die „ndividual⸗ und ſoʒz alpſychlſchen 
Faktorr, die im geſchichtlichen Prozeſſe iã ig ſind 
(cus dem Eingeſandt zietieri), baben eine hellloſe 
Verwirrung angrichtet und nicht wieder auf u⸗ 
hellende „bellagene werie Mißoerſlãndniſſe“ hervorge⸗ 
rufen. Es iſt ein Glück, daß für den geiſtig 
normalen Lodzer deutſchen Einwohner keine Ver⸗ 
vflichung beſtebt, ſich dieſen „individual⸗ vrnd foial⸗ 
pſchiſchen Falloren“ zu unterwerfen, ſondern daß 
ir ohr viel Kophzerbrechen bleiben darf, was e 
im zriſtiſchen Rußſand war und auch jeßt im 
freien Polen iſt: e in lonaler Staatsbürger, 
der an ſeiner deutſchen Art, Sitte und 
Sprache feſthält, ſich zur Ehr und nencand 
zu Leide cCh. L 

Cetzte Nadckrichten. 
Um VRolens Grenzen. 

Der Poſener Bericht. 
Poſen, 20. Februar. (P. A. D) Nerb⸗ 

front: Von der Grenze von Köniesbera bis Ry⸗ 
narze wo Vatrouillen zuſamme nſke. Im Netzebogen 
bei Nakel ſtarker deutſcher Artilleri⸗komvf. Bei 
Kowalew entwickelle ſich ein Vorpoſtenkamyf Mord⸗ 
lich von Budzyn griff der Feind unſere Liunien an. 
Im Gegenangriff wurde der verlorene Boden zurũck⸗ 
gewonn⸗ n. Bei Tſcharnilau erſchlen ein denſſcher 
Parlawenſãr mit der Erllãrung, daß er den Befehl 
erhallen habe, die Kämpfe einzuſtellen. Troßdem 
berrſcht in dem ganzen Abſchnitt Geplünlel deniſcher 
Patrouillen. 

Weſtfront: In der Nacht ſtarkes deulſches 
Arlilleri⸗⸗ und Minenwerferſeuer auf Kamſonna, 
Galewo und Z'elona Chojna und beute morgen 
auf Pieyna und Chobenice Bei Kopanice wur⸗ 
den upſere Voſien mit Maſchinengewehrfeuer em⸗ 
pfangen. 

Südbfront: 
Angriffe auf Schönmũhl, Chachalnia und Borow⸗ 
nica, denen Anilleriefener voranging, abgeſchlagen. 
Im Abſchnilt Odolanow zerbrachen zwei feindliche 
Angriffe auf Bogdaj und einer auf Ucieckomw. IJn 
der Nacht lebhafte Taſigkeit der deut chen Arlillerie 
auf Kobyla Gura und Parzynow. Im Kempner 
Gebiet warfen dreifache ron Artilleie eingelellele 
ſeindliche Angriffe uns cus dem Vorwerk Korgen 
hinaus. Beide Seilen erlitien ſchwere Verluſte 

Der Chef des Stabes. 
Seutſcher Sieg über die Bolſchewitl. 
Bexlin, 20. Febrrar. (P. A T.) Im amt⸗ 

lichen Bericht von der Oufroſt wird über deu ſche 
Foriſchritie gegenüber den Bolſchewili berichtet 
Die Deu!ſchen⸗ beſetzien Radſiwiliſchli, Teltſche und 
Olita. Die von Wilna herbeigeeilten Verſtärlungen 
der Volſchew ſien wurden geſchlagen. Im Bencht 

vor allem der Haſomir⸗Chor genannt, der von 
Herrn Silberz auf das Beſte vorbereilet, ſeinen 
ungeheuer ſchweren Part vorirefflich ſang. Er wãre 
noch viel beſſer zur Wirkung gekommen, wenn er, 
was ohne jeden erllãrlichen Grund unterblieb, gũn⸗ 
ſtiger poſti rt worden wãre. Draloriena ifführungen 
im Konzertſaale hoben es beweſen, daß eine ein⸗ 
wandfreie Choraufſtelluna mõglich iſt, ohne daß dem 
Kontokt der einzelnen Stimmen Abbruch geian wird. 
Die Leiſtungen des Solsquarie is waren wenizer 
befriedigend. Die Stimme von Frau Comſte⸗ 
Wilgochka hat ſo ziemlich alle klangliche Schön⸗ 

heit eingebũßt, Fräulein Leſka war iufolge ihres 
gaumigen Anſatzes ſo gut wie garnicht zu hören 
und Herr Rechtleben hat zwar eine „laute 
Stimme“, wie man hier ſaat, aber vorläufig ſehlt 
ihm ſechniſch noch alles. Nur Dobosz ſang gut 
wie immer, war aber leider muſilaliſch recht un— 
ſicher. 

Daß Herr Schulz nicht die Mabler'ſchen 
Blãſerretouchen benutzt, iſt recht ſchade. Sie helfen 
ſehr, ohne die Heiligkeit und Unantaſtbarleit des 
Werles zu verletzen. Der unſchöne Bläſe klang iſt 
zwar nicht immer auf das Kon'o des Dirigen en zu 
ſeßen, obzwar beſondere Bläſe proben ſehr vieles 
gebeſſert hätten, wie man übe haupt während des 
ganen Werles den Eindruck einer mehr oder we—⸗ 
niger alũcklichen Imsroviſation hatie. Ein beſon⸗ 
deres Kapitel ließe ſich über die Tempi des letz!en 
Satzes ſchreiben. Hier war, um nur zwei Beiſpiele 
zu dennen, die Doppelfuge entſchieden viel 
zu langſam und ſchwunglos geralen. und das 
Allegro ass ai entbehrle jeder Chacakteriſti“, 
weil es das jagende Tempo, wie es der Dirigent 
an chlägt, einfach nicht verräg!. 

Recht überſlũſſig war der erſte Teil des Kon— 
uarlea. der die Car be la u ODiertuͤre nud zwei 

Beethoven⸗Geſãnge mit Klavie begle turg An 
que st a t o m ba“ (Feãulein Les ka), uͤnd dee 
Bußlied Erau Comte⸗Wilgocekah, 
beide recht maßig geſungen, brachte. Die neune 
Symphonie braucht weder Stũten noch Drappen 
Sie ſteht für ſich — ein ewizes eat 

F. T. 
Thalia ·Theater. Wan ſchreibt uns Sente 

abends 7 Uhr, wird die Reifun die ——8 
40 Tagen“ zum 24. Male wiederho Sopun⸗ 
abend nach mittags 83 Uhr, wird der be⸗ 
liebte Sd wank 7 773 10 zu s Einheie preiſen wie⸗ 
derholt. Abeuds 7 Uhr bat das Thalia⸗Thealer 
die ſeltene Gelegenheit, die 25. An ffaheune vo 
Reiſe um die Erde in 30 Tagene zu begeben. 
Das Jub ſäum ſoll is Ehrenabenb füe dre⸗ 
rektor Walter Waſſermann e⸗ls Autor und 
Dar teller geſeiert werden. Am Sonntaag. nach ⸗ 
mittaas 8 Ahr wird die u ige Opere Glte 
ſchwalben 

launzen Operene Der ſidele Bauert ſteſt, um 
den Sonntagsbe uchern eine Abwecht lung zu beten 
Karte vorvertaui laglich. 

Ein Monſire⸗Valalaita⸗Konzert verouſtaltet 
am Freitag, den 20. Februar, verr Eugen Taner 
im Komerthauſe in ber Sielnoſtrahe. Das KRomeri 
iſt als Ehren aben d des jungen Ditigenten gedacht. 
Doas Orche ſler i gegeawariſe auf 33 Verſonen verne 
worden. ſo daß es ⸗rõoe re Werke zum Vort og bringen 
Drd.Beginn des Kon⸗ertes um s8 Uhr. Ser unge 
Wuſiklei er hat ſich durch ſe ne Fonzere⸗ berent anen 
gauten Nam n in Lobz semacht. Man kann daher an⸗ 
nehmen, daß ſeinem Ehrenabend voller Erſoig be— 
ſchleden ſein wird. 

Sine reiche Spende fũr vie ͤvangeliſche Arſe. 
Ser MWiniſter des Innera in Schoeben Bauid 
Wolle ber ſchenkte die Sälſie ſe nes Vermoent 
— 20 Millionen Kronen — ſür Zwede der 
evangeliſchen Kirche und zwar in erſter Limie zus Er⸗ 
richtung mrehrer Lehrer ſemnare und zur Unteriiſchung 
ver Augendoerein⸗⸗ 

Bei Zduny wurden feindliche 

zu 58 Einbeillcprelſen wieder plt. 
Abends 7 Uhr findet bie Enufſü rung der —* 

J 
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iſt ber Vertrag mit Polen über die planmäßige Nuhe jedoch wieder hergeſtellt. Tie Kommuniſten p B. B. 33 3 uns 3 gegege *—* Direlilon So 
Räumung von BreſtLilowek und Vinſk und die wurden c be Ubrer Stelluf gen geſwungen. fahren, wer ruſſiſchen enographieunterr ertei Tn i T —— k —* ———* 
Ablo ung der deulſchen Ableilungen durd ine — 558 * ʒ Verſuchen * es doch mit einer kleinen Anzeige in 0 0 8 Acd cr . Va eruant. 

loung utſchen A en durch polniſche. Gegen die Ententetruppen in der Ulklraine. der Ag. P 
Die geſtrige Landtagsſitzung. Berlin, 20. Februar. ( P. A. D.) Im Namen Freitag, den 21. Februar 1019. 

Warſchau, 20. Febtuar. (P. A. T) In 
ber geſtrigen Sitzung des Landiages wurde eine 

der Regierung der ukrainiſchen Sowjets erhob Ra— 
kowſtl Einſpruch gegen die Anweſenheit der Eutente⸗ 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 20. Februar. 

abends 7 Ahr. — Wir derholung! 

‚Fie Reiſe um die Etde in 40 Tugen * truppen in der Ukraine. 10. Feb 
gaßze Reihe von Antkrägen und Interpellationen be S 20. Februat —* 75 he⸗ Auefauende ſha in u vndemn un Dz md velan 
Angebracht, u a. über die Beſchlagnahme der Güter Teilweiſe Auf hebung —73 27 nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 

X *8 — 
der Kabsburger in Polen, über den Wiederanfſbau Rus uhrbeſchränkungen. 

Februar. (P. A. T.). 
der 

Waſhington, 20. Die 
62Obl.d. St. Warſch. 

1917 auf Me. 100 
Sonnabend, den 22. 7 Febrnat 1919. 

nachmittags 8 Uhr: 
* — 6— Iüber 5* Neuten⸗ o —— 6 u. 30 Vie * Landes, über die Einber ung von * Re cuten⸗ Reglerungen der Verbüm eten benochrichtigken Nor⸗ deß Obl. ber Agrar⸗ b VFinheitepreiſe *— 2 150, 1200 u. b0 Vig. 

jahrgängen in ganz Polen, über die Aufhebung des degen, Schweden und Dänemark, daß von nun ab I e — F— — —— —— 7 78 10 
* 087 — Ausnahmezuſtandes. Staatschef Pilſudſki 

Felt eine laͤngere Anſprache. —— ausführ⸗ 
lichen Bericht über den Verlauf der Sitzung bringen 

keine Beſchränlung in der Ausfuhr von Klei— 
dungsſtücken, Maſchinen und Kautſchuk— 
erzeugniſſen beſtehen wird. Hingegen bleibt 

Agrarb. A. und B. 

48, Pfandbriefe der 
Agrarb. A. und B. 

177 00 2580 
— M 

75 177. 00- 60 
17 75178 Schwank in 8 Alten 

Abends 7 Uhr: 
Schwartßz und Mathern 

253. gubilãum?! 
von 

— 
— —— —— 

— 2 —22 — o egreſgo das Verbot der Ausfuhr dieſer Woren nach d 78* 38 J w dio Erdo in 7909* wir in unſerer Sonnabendausgabe. Die Schrifiltg.) feindiiden indern 7 beſtehen ch den ee ee P56 28 0 „Re Reſe Um die Etde M J Men 

Neue Spartaciden-Unruhen. 81 xni « XRin⸗ 3000 und 1000 187 180 78 30 187.00 60 Großes Ausſtattungeſtlick mit Tanz und Gelang in 14 Bildern 
Berlin, 20. Februr 98 A. T Ein De— 2i⸗ amer kaniſche Demobiliſierung. de der St. nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. — 

* ae Anazgt — *5— Walhingkton, 20. Februar. (P. A. TD). Bis- Warſchau guf Mt. Sonntag, den 23. Februar 1019 
—ere,enrte — J n J her worde über * Milljon amerikaniſcher Soldaten A2 —— 7 I ezee, — 55 Nr 
99 he adt und Offiſiere demobiliſſert. 2400 O fiziere iun in — —2 * nbeitzoreie us 2. U0, 1M00 u. 30 Vfg 
ar umſtelt. die gapiſetoren der Unuden Woſhingion welerhin Dienſt, io ood Offliere haben 0184.183. 8000-.126.30. 127 00.30 Glü Asſchwalben“ 
Suden verhaftet. Am Vortage der perſachten den Dieuft in den Refervekerps übernemmen und — — * 
Sirafenkunbgebhung umzingellen Reinhardis Trup⸗ 1850 haben ſich ur egnaren Armee eingeſhrieben od. i ad 7b·⸗ 0 do 80 180.od· ʒo. iai Wo die Schwalben niſſen . 
en ein Haus in der Weberſiraße, in dem ſich de Mer * —————— fflieren en fic ———3 — 3 gen aſn 

* ul 0 J — 25 — — —86 mn Lo R u Li 
iaei ee — 8 36 Generele 8* Dumarubel 1000⸗ et — — Abende ** rer uſik von een * 

* — 8 ** 6 Bricfk aſten Fronen 22 — ** — C er fidetke WBaucer“ 
t jete 80 Sparkaciden. icfk — BZôBwDòñygœW—/,— ——— — — —35 — 5 — — —X ⸗ 

Nürnberg, 20. Februar. (P. A. 2 Spar⸗ ſ. 3. Zn de gelandie mi hlen Hetausgeber und deranwortlichet Schriftleiter HOperette in 1V 7 e Vicetor Leon, 
jaciſten beſeßlen nach Unruhen die bhedeutendſten ie e —* — 7 6 Sans Krikeſe, Lodz. Villeſworverkauf lãglich 50 
Aemier und Zeitungsredabti onen In Kürze war die abends zwecks perönlicher Rücſprache zu —** Sruck: Lodzer Freie Preſſe“, Vetrikauer Straße 66 In 

— — —— ——————, — — — oeeeertrdùòeòe3)îetrreeeee , IorereeüjlùrvVAeeree — — beren 
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Eodzer 
Die Deutſche Volkspartei hat für die Wehlen n in die in w — 
Stadtverwaltung keine eigene Kanditaleunliſte aufge ellt, ſon— — — —* 
— 64 55 2 44 — 7 * 8 dern ſich mit der „Vereinigung dentſchſprechender körper— 

⸗* 24 ⸗ * a 

licher und geſſtiger Arbeiter“ verbunden und die von 8368 
dieſem ahlausſchuß aufteſtellte Liſte zutgeheißen. Es werden eterpe — üul ührung 
daher alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, denen das übfian 

— — * ta Wohl unſerer deutſchen ſtaäͤtiſchen Bevblkerung am Herzen ee 
liegt, gebeten, wie eiu Mann für die Wahlliſte der. 8 —— 

e zu ſlinmen, —3— —* Aderla 
derzoe 
Walder 
maſſenn 

d 4 — * jehzt nod F— V Die gute „Z 
* lein 

Am Freitag, den 21. d. M. nachmittags 3 Uhr Nur wenn er ſich verbindt 4— umilege 
ſindet in —7 eine Wahlverſammlung der — 77 und frei * * 

e Jentzum 

5 ſſ ſq en ud derbede Lodzer Zport⸗ und Turnverem * 94 9 N Sountag, den es. Februar lold in der Turnhalle Voͤrgehe 
—9 IUſ — Ob Hammer oder Feber εα Ax. ße, um 2 Uhr nachmittags: e— 

* 

Das Werkzeug eurer MNeit ſei t — bee 

Ene * veeie aecn ſoe ralNer — e — 12 33 J us w 

Unter anderein wird auch Herr Seſmabhevrd —J Des Hell lint in der ites r —z1 —5— n Sorgen —— 
neter Spikermann das Wort ergreifen. Seid ihr gequaͤlt vo de weds Beraturg adet die Wiederam —5— p g Von ſchlimmer Nöote Tyrannei? zuge een nach rnt Vanſe, Durchfuhruug 5 
13 * —E Kämpft ihr ums beßre Morgen? der — —6 7 — J5 — Wahl einen 

rwaltung und 8 ä 5 a u So tretet ein für Liſte 3 nent une 3336 bittet 651 — 
die Verwaltung. teten 

niũ Verlanget ihr nach Rechten? 8 — 8 — A —— —�— �—� — 2—2� 55 2 52—q?“ 7„—2Â; Aba. 

— An eurer Seite fechten Uebernehme für 6480 Tavpezierer auf Sia — — — — —— — — wE—— —— Die Männer von der Liſte 8 4 FTeutſchland G. FIRRRXE 4 F be 
— —[ J— 4 Briefe mit Ruckontwort Revbaraturen von ß 7 ſ Wollt ihr bdie Halben * — — —— ——3— bdie In 

Veteinslollegen, eru 5cnden d henuet Und ihre leere Schwaͤtzerei? eed eeen 3 l * v“ 
Auch dann mußt ihr IVee Lodz, 6luwnaſttade 20, Wonn 5. Walczanſta⸗Strahe Nr. I88. —X 

Wollt Ihr eure Intereſſen in Zur Gruppe von der Liſte J —— — 9 8 J 4a 65* 7 J. *— 
der neuen Stadtverwaltung Nur nicht für Unglucks zah en 5 ſch gi —— — Waiſen 
gewahrt wiſſen — o ſtimmt ie dreizehn! tönt ein Zwiſchenſ chrei) ſanen u weet roemn en —— elange 
— — für Liſte Stimmt bei den Stadtratswahlen! 7— * J — Hauſe gelegen am Ro —* vag 3 —3 Drin 

— — hflegetin oder Etzieherin taufen⸗3 ragen ? ⸗ Der Maſſenchor brauſt: Liſte 8! —— unt. Krankenſchweſter⸗ Jag 8— —— ng 

Chriſtlicher Kommis⸗Verein —ã— 
ed zu gegenſeitiger Unlerſtuützurg in * Ein altes Sprigwort kündet, S ct M ühr el 

—— Daß „alle guten Dinge“ S8 — uche Sero 
— —— —— ——* Steht ihr nur all verbundet, —54 5— — — ———— hrns 

— ——— — Dr. S. Kantor Dann ſeid ihr ſtark und werdet freil 88 — 
Reuheit! — Speztalarzt Es naht die gute neue Zeit t. 21 bei Frau Schu * Anna⸗Straße Nr 10 ** 

—A 4 3ſt hau n. denechche ſranthe ten Im Zeichen der S⸗Einigkeit! 9 “ M gn Il — — N 
ü n IPe 00 —I Iſ ——* Ein deutſcher Water —R Duent mnd Imm J 56 

9 — 91 Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. — jahiger u txis — 2ih⸗mit vouſtaud. J rat. Eing u ut für 
V DQuorzlicht Gaarausfall) Eleltriſche * Taligieit im Elektrizliais Feleud entum der — nan 

———— 3 —E Nen eröffnet! Al — 8 aeee —RX 54 A 23 * — ꝓ pren 
e 26. fin * 0—n. 6. Domen v⸗ u elbſſändige Sitellung. Zu ——— * — e, — in * I8 — — —JJ Rehlgungsanſtalt. Weißw ſchete unh —D 7 in der Exvedllion d. Bl * —— *— 

Das But ß 5 e 

r37 6 chuitz veher Ring 6 — 546 Die vornte fliche Küche ſteht unter der perſoönlichen — 2 8. 823d2 88 O Annahmeſiellen: Petrilauet Sttahe 24 bel B. Berget 7— ſ —— ZƷFeben ge 
langjährigen Beſiherin der Amertitaniſchen Bat“ in Odeſſa 9 Arücketehrt aus Mobken 2 Peltilauet Strae oo bel A. Teblaff⸗ — U Vi sbow⸗� Wlehn 

— 2vwurackgetehr rror 4 vetriltauet Sirahe 60 bet A. Endweiß i Con I m⸗ 5 — d 
h 9 *58 * Sempfungt tsglich von 101 uht Milſch⸗ Sahde 12 bei E. Kahlert⸗ ¶auf erſte oder 13,000 —9 auf b — — en und 

q̊ U. Tomaszewska. 9 und von 326 Udr abendß. 3 Rawtoi Sttaße 10 bei T. Kaiſer. Eeite Syvothel zu leihen geſucht —J — —* * teine 
9 —EEEDü—— wereuca Heltlkauer Sitabe Nt. 79. 2. Sloca Ze c em BVSS e⸗ESEVSESSVEVVVEeBZu etlragen in der Expe dſa. Bl α tſtorben 


